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Vorbericht.

x Nch ſchreibe Anmerkungen uber
7 die Kunſt zu referiren, und

ubergebe ſolche den Druck, damit ich

nicht nothig habe, erſtere Arbeit tag—

lich bey jedem Falle zu wiederholen, ſon

dern darauf nur Bezug nehmen kann.

A2 Es



Vorbericht.

Es gehoret mit zu dem Umfang mei

ner Geſchafte, mit denen Referendarien,

die zu den Juſtitz-Dienſt angewieſen
l

werden ſollen, zu correferiren, die von

ihnen gefertigte Relationes nachzuſehen,

mit denen Aeten zu vergleichen, die
Vollkommenheiten, Mangel und Feh

ler zu bemerken; ich bin daher geno—

thigt geweſen, in jeden Fall die Regeln,

denen bey der Ausarbeitung zuwieder

gehandelt worden, umſtandlich. anzuzei

gen. Dieſer Weitlauftigkeit hatte es

nicht bedurft, wenn ich nur die Mangel

bemerken, und auf eine Abhandlung,

worin



Vorbericht.

worin die Zurechtweiſung zu finden,

Bezug nehmen konnen. Verſchiedene

Rechtslehrer haben zwar die Regeln,

die bey Leſung, und Referirung der

Acten zu beobachten, vorgetragen: ich

habe aber keine von denen mir bekannt

gewordenen Anweiſungen bequem und

hinlanglich gefunden, die Referendarien

in jeden Fall darauf zu verweiſen; ich

wunſche daß folgende Anmerkungen

etwas dazurr;bentragen mogen, viele

Richter zu bilden, die dem Jdeal glei

chen, welches ich davon eutworfen

habe. Wer jedoch dieſes Ziel erreichen

n A3 will,
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Vorbericht.

will, der muß ſich nicht durch ſinnliche

Vergnugungen zerſtreuen, denen Ge—

richts-Tagen, und denen Vortragen

nur zum Zeitvertreib beywohnen, es

bey den geringen Schatz von Wahrhei—

ten, den er auf Univerſitäten mehren

theils ohne grundlichen Zuſammenheng

geſammlet hat, belaſſen; oder glauben,

daß er zu dem Vortrag, und  Entſchei

dung verwickelter Rechts-Hondel ge

ſchickt ſey, wenn er ſich nur die Methaz

nik einer Relation bekannt gemacht hat;

ſondern er muff ſich durch Aufmerkſam

keit, Nachdenken, unermudeten Fleiß,

und



Vorbericht.

und anhaltendes Studeren der Landes—

Geſetze, Verfaſſung der verſchiedenen

Stande, auch ublichen Geſchafte, und

zwar nicht allein wie letztere beurtheilet,

ſondern auch wie ſelbige errichtet wer—

den, zu dieſem Amte wurdig zu machen

ſuchen. Er muß kein Geſchafte nach

laßig verrichten, ſondern allen Aus—

arbeitungen den Grad der Praciſion

und Vollkommenheit zu geben ſuchen,

den er erreichen kann. Er muß den

guten Rath folgen, den Ta Bruyere

in ſeiner Sitten-Schilderung ertheilet:

Aa4 Que



Vorbericht.

Que les hommes devroient em-

ployer les premieres années de leur

vie à devenir tels par leurs études

et par leur travail, que la republi-

que elle meme eut bheſoin de leur

induſtrie et de leurs lumieres; qu'ils

fuſſent, eomme une piece neceſſaire

à tout ſon edifice; et qu'elle ſe trou-

vat portée par ſes propres avantages

à faire leur fortune.

Magdeburg, den 13ken Jannar 1772.

—Scũñ

Die
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v D dGie Streitigkeiten der Partheyen uber

Rechts-Sachen, werden von dem

Richter erortert und entſchieden, dem ſolches

aufgetragen worden. Von der Jnſtruction

der Proceſſe wird umſtandlich in denen Pro—

ceß-Ordnungen gehandelt. Dieſe Vorſchrift

ten muſſen einem jeden, der ſich mit der Er—

orterung ſtreitiger Gerechtſame beſchaftigen

will, bekannt ſeyn. Ein Richter muß den
Proceß, deſſen weſentliche und willkurliche

9 5 Stucke,
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Stucke, wie auch die Proceß-Ordnung veri

ſtehen, und ſolche bey der Jnſtruction vor

Augen haben. Er muß die Laufbahn wiſſen,

die ein jeder Proceß

z. E. Concurs, Erbtheilungs-Proceß, ein

Proceß wegen Abſonderung des Lehns von

dem Erbe, Inquiſitions:Proceß u. ſ. w.

halten muß, wenn er ſchleunig ohne Ver:
wirrung zu Eude kommen ſoll; und dieſen

Plan niemals ans dem Geſichte verlieren,

noch zugeben, daß die Schranken durch Un

wiſſenheit, und Ranke der Adpocaten uber
ſchriuten, und die Sachen in Unordnung ge

bracht werden; ingleichen wenn ſolches ge

ſchehen, wie der Proceß, durch Verordnun—

gen, und Abſchiede wieder in den rechten

Weg zu lenken ſey. Dieſe Wiſſenſchaft wird

aus der Erfahrung, Leſung und Beurthei—

lung
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kung der Acten, und Bemerkung der bey der

Jnſtruction der Proceſſe vorgegangenen Feh—

ler erlangt. Jn der geſchickten, und ſehr

hrauchbaren Anweiſnng des Profeſſor Zom

mels, Gerichts:Aeten zu referiren, ſind viele

Vorſchriften aus denen Proceße Ordnungen

und denen gemeinen Rechten angefuhret,
und gewiſſermaſſen die Regeln des Procoſſes,

wie auch die Regeln des Vortrages derer

ReehtsSachen zugleich abgehaundelt worden;

die gegenwartige Anmerkungen hingegen ſind

auf den Proceß nicht mit gerichtet, ſondern

fetzen zum voraus, daß ſolcher einem ange:

henden Richter bekannt ſey.

g. 20
Wer ſich dem richterlichen Amte wid

men, und mit Vortragen auch Entſcheidun-

l gen



gen derer Rechts-Sachen abgeben will, muß

ſich vorher ſorgfaltig prufen, ob er die dazu

erforderliche Eigenſchaften beſitze, oder die

Natur ihn zu andern Geſchaften beſtimmt

habe; es kann keiner das Amt eines Rich

ters verwalten, der ſich nicht die Rechts?

Gelahrtheit, und die Wiſſenſchaften, welche

dabey vorausgeſetzt werbden, auf das deut?

lichſte bekannt grmacht hat. Ein Richter

muß Philoſophie, Scharfſinn, hohen Ver—

ſtand, Genie, Fleiß und Redlichkeit beſitzen.

Er muß die Sachen ohnt Vorurtheil nntere

ſuchrn, und die Acten leſen, nicht in der Ab

ſicht, darin dasjenige zu finden, was zur

Beſtarkung ſeines Vorurtheils, ſondern zur
Entdeckung der Wahrheit dienet. Das

Genie eines Richters, wenn min ſich des

Ausdruckes in denen Wiſſenſchaften bedienen

darf,



13

darf, beſtehet in der Fertigkeit, in der Leich—

tigkeit, in der Richtigkeit des Verſtandes

die Gerechtſame, und Verbindlichkeiten der

Partheyen in einem jeden gegebenen Fall,

auch bey denen verworrenſten Umſtanden

einzuſehen, zu erortern, und zu entſcheidem

Der Gegenſtand des Genies eines Rechts—

Gelehrten iſt die Wahrheit, jn Abſicht dez

Rechts, oder Unrechts, und die Fertigkeit

ſolche zu entdecken. So wie in denen Kun—

ſten das Schone, und die Leichtigkeit ſolches

zu erreichen.

Vt enim quiaque maxime perſpieit,
quid in re quaque verisſimum ſit, quique

acutisſime et celerrime poteſt, et videre

et explicare rationem, is prudentisſimus

et ſapientisſimus rite haberi ſolet. Cic,

ile Offie. libr. J. Cap. J. 2
Wer

S
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Wer ohne naturliche Fahigkeiten und ohne

zureichende Kenntniß in denen Wiſſenſchaften

ſich auf die Gerichts-Bank dratigt, verdtenet

fur ſeine ſchlechte Urtheile die Strafe des
Midas zu erfahren, dem dafur, daß er dem

Pan den Preiß zuerkannte, Eſels:Ohren zu

Theil wurden. Die Dummheit iſt ein aus

lachenswurdiger Gegenſtand, wenn ſie auf

Talente Anſpruche macht. Die Verwegen—

heit aber durch die Ausubung einer Kunſt,

die man nicht verſteht, ſeinen Neben: Mein

ſchen Schaden zuzufugen, iſt ſtrafbar
24

g. 3.
—3

Ein Richter muß bey einem jeden gege—
benen Fall, ſich zuvor ehe er ein Urtheil fal—

let, die Sarhe nach ihrem ganzen Umfange

und Verhältniß bekannt machen; worauf es

ankommt
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ankommt beſtimmen; auch wenn die Sache

mehrere Puncte betrift, ſolche, und was des

halb in denen Acten vorgekommen, abſon—

dern, jeden Punct beſonders in Erwäägung

ziehen, die Wahrheits- und Wahrſcheinlich-—

keitsGrunde auseinander ſetzen, ſolche mit

dem Gewicht der geſunden Vernunft abwie

gen, von ScheinGrunden und Neben-Um—

ſtanden reinigen, und was zur Erorterung

der Sache dienet von dem unnothigen un—

terſcheiden. Es muß einer vorher lernen

ſich der Waagſchale als ein Philoſoph zu be

dienen, bevor er ſich damit als ein Rechts—

Gelehrter beſchaftiget. Er muß die Fertig

keit haben, viele Urnſtande zu vergleichen,

und in das wahre Weſen eines Gegenſtandes
hinein zu dringen.

2
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g. 4.
VEin Urtheils-Faſſer muß unterſuchen,

wer das Recht, und die Wahrheit auf ſeiner

Seite habe, was nach dem ganzen Verhalt—

niß der Sache Rechtens ſey, bevor er ſich.,

durch Erorterung und Erwagung der Special

Geſetze, oder durch die Meinung derer

Rechts.Lehrer verwirret. Er muß ſich vor
her ſelbſt um Rath fragen, und hiernachſt,

wenn noch ein Zweifel ubrig bleibt, die.

Bucher zu Rathe ziehen. Vitle Breyſitzer.

bey SchoppenStuhle, und Facultaten hegbe

achten dieſe Regel nicht, ſondern plundern

die Caſuiſten, bevor ſie die Sache hinlänglich

auseinander geſetzt, und die beſondern. Umz

ſtande erwogen haben. Er muß ſich nichtn
durch die Schreib:Art der Advocaten, welchtz

die Sachen ihrer Partheyen mit Billigkeit

und
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und Gerechtigteit anzukleiden, derſelben Ver—

fahren zu rechtfertigen, das ihnen zugefugte

Unrecht zu vergroſſern, Bewegungs-Urſa—

chen, Umſtande und Folgerungen zu erfinden

ſuchen, und ſich zu dem Ende der ganzen

Stärke der Feder bedienen, verblenden laſſen.

Sobald er gewahr wird, daß ihm die Arbeit

ermudet, die Begriffe ſich verwirren, und

dae Senkhley wankt, die Sache bey Seite

legen; ſolche bey neuen Kraften, und wenn

ſich der Nebel des Gemuths verloren hat,

wieder vornehmen, und darin einen Spruch

faſſen. Die Hand, ſo die Wagtſchale er—

greift, muß ſtarker ſeyn, als die Laſt die ſir
abwiegen ſoll. Was Rechtens iſt, wenn

gleich die Advocaten es aus Unwiſſenheit

auſſer Acht gelaſfen haben, hinzufugen, und

die Mangel bey der Ausfuhrung erganzen;

B erwagen,
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erwagen, ob die Sache bereits hinlanglich zu

einem Haupt-Erkenntniß in das Licht geſtel:

let ſey; zu dem Ende die in denen Acten

befindliche Uhrkunden mit allem Fleiß leſen,

den Jnhalt gegen einander halten und ver:

gleichen: wenn es noch zweifelhaft bleibt,

welches Vorgeben der Wahrheit gemaß ſey,

und wer Recht, oder Unrecht habe? einem

oder dem andern Theil den Beweiß auf—

erlegen.

5.
il

Ein Richter darf bey einer Sache, die

er entſcheidet, nicht intereßirt ſeyn, und da

von Vortheil, oder Schaden zu hoffen cha

ben. Das menſchliche Herz iſt ſo verderbt,

daß man in eigenen Angelegenheiten kein

unpartheyiſches Urtheil vermuthet.

5. 6.
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g. 6.
a ſolchemnach zu den Haupt-Eigen—
ſchaften eines Referenten die Unpartheylich—

keit zu rechnen, ſo folgt von ſelbſt, daß er

die gute und ſchlimme Seite ſowohl von des

Klagers, als des Beklagten Sache zeigen,

und nicht auf einer Seite zu wenig, auf
der andern aber zu viel ſagen muſſe: in—

gleichen daß er es nicht mit der Beredſam
keit der Gemuths:Bewegungen, ſondern des

Verſtandes zuethun habe; und daß er die

Streit-Sachen nicht als ein Redner, ſon—
dern als ein Philoſoph, ſimpel, ohne Schmin

ke und Paßion, vortragen muſſe; der blos

vor den Verſtand redet, und ſich nur um die

Ordnung, Richtigkeit und Deutlichkeit be—

kummert; daß er alle Leidenſchaften von ſich

entfernen, auch nicht bey den Zuhorern eine

B 2 Gemuths—
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Gemuths-Bewegung erwecken, ſolchemnach

das Verfahren der engliſchen Nation gegen

Carl den Erſten, nicht wie Milton und
Salmaſins, ſondern wie Rapin Thoiras er—

zahlen und beurtheilen muſſe.
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B h. 7.
—ie Theorie von denen Vortragen der

Rechts-Sachen, beruhet auf folgende Grund

ſatze: Eine Relation iſt eine Erzahlung und

Beurtheilung eines Richters, von einer
Handlung oder Begebenheir in Anſehung

des Nechts oder Unrechts, und beſtehet aus

zwey Hauptſtucken,
1. Der Erzahlung der Begebenheit, und

.der damit verknupften Umſtande, die
daraus. eine erlaubte oder wiederrechtliche

Handlung, eine recht- oder unrechtmaßige

Forderung machen.

2. Der Beurtheilung, was einer nach

Beſchaffenheit und dem Verhaltniß der
Eache zu leiſten.ſchuldig oder zu fordern

befugt ſey.

B 3 g. 3.
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g. 8.
ie Geſchicklichkeit eines Richters, in

Abſicht einer Relation, beſtehet in der Fer—

tigkeit, eine Rechts-Sache mit Prariſion zu

erzahlen und zu beurtheilen. Der. Zweck

eines Referenten gehet alſo dahin, durch

ſeinen Vortrag den Leſer oder Zuhorer in

den Stand zu ſetzen, die Sache, welche zu

entſcheiden, wie ſie von beyden Theilen vor—

getragen und mit Beweiß-Grunden unter—

ſtutzt worden, hell und deutlich einzuſehen,

ihm die Puncte, worauf es ankommt, vor

Augen zu legen, und durch Grunde zu uber

fuhren, wer Recht oder Unrecht habe; auch

wie jeder Punet zu entſcheiden ſeh. Die
allgemeine Regeln laſſen ſich hiernach leicht

feſtſetzen, welche, um dieſen Zweck zu erhal

ten, bey der Erzahlung und Beurtheilung

beobachtet



beobachtet werden muſſen, was z. E. in der

Erzahlyng anzufuhren, und welches mit

Stillſchweigen zu ubergehen ſey? wohin die

abgethanen Punete, Ungehorſams-Beſchul—

digungen, Friſt-Geſuche, Berahmung eines

nenen Termins, Wiederholungen, fremde

nicht zur. Sache dienliche Geſchichte, und

anderr Kleinigkeiten zu rechnen. Weil alle
Umſtande, die nicht der Vorwurf der gegen—

wattigen Beurtheilung ſind, nicht erzahlet

werden durfen,
Fuyez. des vos autheurs l' abondance

ſterile,

Et ne Vous ehargez point d'un de-

tail inntile

Tout ce qu'on dit de trop eſt fade
et reburant,

I. eſprit raſſasſiè le rejette à l'inſtant

B 4 Qui



Qui ne ſgait ſe borner, ne ſgait ja-
mais ecrire.

Bomxav ł'Art poetique Chant pre.

mier.
ferner, in welcher Ordnung die Sache vorzu

tragen, und wie jeder Umſtand zu ſeiner Zeit

und an ſeinem Orte geſagt werden muſſe.

ſ. 9.
Die 'Vortrage aus Acten konnen auf

verſchiedene Art geſchehen, und zwar.

1. mundlich. a,
2. mundlich und ſchriftlich zugleich, wenn

a. der Vortrag mundlich, die Beurthei—

lung und Entſcheidung aber ſchriftlich,

oder sb. der Vortrag ſchriftlich, die Beurthei

lung und Entſcheidung aber mundlich

geſchiehet. z. ſchrifte
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a. eingeſchrankt, nach einer gewiſſen

Form,

A. frey, nach Beſchaffenheit der Materie

und Umſtande.

g. 10.
Zu denen mundlichen Vortragen iſt die

Methode zu referiren zu rechnen, wenn die

Acten von Aufang bis zu Ende vorgeleſen

werden; damit die Zuhorer ihre Meynung

daruber erofnen, und ein Urtheil falllen.

Dieſe Art des Vortrags iſt zu weitlauftig,

und erfordert zu viel. Zeit. Man kann bey

dem Ableſen nicht gleich uberſehen, worauf

es ankommt, und worauf man ſeine Auf—

merkſamkeit zu richten hat. Die Wahrheit

iſt in den Acten. und Satz-Schriften durch

1* B5 das
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das viele diſputiren, durch die eingemiſchte

RNeben-Geſchichte mehrentheils dergeſtalt ver

finſtert, daß ſich nicht leicht nach dem erſten

Durchleſen ein reifes Urtheil fallen laßt.

Man wird durch die verſchiedene Farben, die

ein jeder ſeiner Sache gibt, leicht verblendet,

und auſſer Stand geſetzet, das Wahre von

bem Faiſchen zu unterſcheiden. Man muß

mehrentheils wieder zuruckgehen, die von

beyben Theilen zerſtrenet gngefuhrte Grunde

zuſammen tragen, und in Erwagung ziehen;

dieſes kann aber bey dieſer Art des Vortrags

nicht fuglich geſchehen.

J. 11.
5

Zu den vermiſchten mundlichen und

ſchriftlichen Vortrag gehort, wenn einer einen

Auszug aus denen Acten macht, ſolchen por

lieſet,



lieſet, und ſeine Meynung mundlich erofnet.

Dieſe Manier iſt zwar bey einigen Faculta—

ten gebrauchlich; weil aber die mundliche

Beurtheilungen nicht mit ſo vielen Fleiß,

als die ſchriftlichen ausgearbeitet werden;

auch ofters erhebliche Umſtande mit Still-

ſchweigen ubergangen, und bey weitlauftigen

Sachen, wenn der Refenent nicht mit einem

glucklichen Gedachtniß verſehen iſt, oder die

Sache ihm nicht in friſchen Andenken ſchwe—

bet, die Grunde und Gegen-Grunde nicht

mit der nothigen Starke, und in einer na—

turlichen Ordnung vorgetragen werden, ſo

iſt es nicht rathſam, ſich dieſer Methode zu

bedienen.

g. 12.

Wie ſchriftliche Entſcheidungen werden

a. entweder ohne mundliche ader ſchrift:

liche
i
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liche Vortrage abgefaßt, wenn die Acten

zum Durchleſen oder Votiren herum ge—

ſchickt werden. Dieſe Methode iſt zu
weitlauftig, zu muhſam, zu beſchwerlich.

Ein jeder muß die Arbeit eines Referen

Hten uber ſich nehmen, und die Acten ganz

durchleſen; die Sachen werden ſelten mit

gehorigen Fleiß erwogen, ſondern mehren

theils nur obenhin beurtheilet, und wenn

die Glieder, ſo ihre Stimmen gehen, ver

ſchiedener Meynung ſind, ſo halt es
ſchwer einen gemeinin. Schluß zu faſſen;

wenn gleich in der Sache ein Referent

beſtellet wird, und. die Acten mit deſſen

ſchriftlichen Relation circuliren; ſo. kann

doch dadurch denen vorhin erzahlten
Schwurigkeiten nicht ganztich abgeholfen

werden; oder

b. wenn

4



b. wenn man eine ſchriftliche Erzahlung aus

denen Acten macht, und zugleich ſeine

Meynung ſchriftlich erofnet, wie die
Sache zu entſcheiden ſey; dieſer Gebrauch

behauptet billig den Vorzug vor alle ubri

ge; wie man ſich dabey zu verhalten ha—

be, laffet ſith am ſicherſten und zuverlaßig
J

ſten nus ur —der Erzahlung, und
ugcutuere

ausder Abſicht des Vortrags beſtimmen.

g. 13.

oDeny den mundlichen Vortragen iſt bey
l.

nahe daszjenige zu beobachten, was unten g

von den freyen ſchriftlichen Erzahlungen 4
wird erfordert werden; ich finde daher nicht

nothig, in Anſehung der Verhors-Beſcheide,

die in ſummariſchen oder nicht weitlauftigen

Sachen, auf das Libell und das Verhors— J

Protocoll
S

ii  tçnçntn



Protocoll abgefaſſet werden, etwas anzufuh

ren, weil es dabey nur auf Kurze, Deutlich:

keit und Ordnung des Vortrags anlommt.

Jedoch iſt bey dieſen Vortragen einem an—

gehenden Richter nicht zu rathen, ſich blos

auf ſein Gedachtniß zu verlaſſen, ſondern

vielmehr vorher einen Grund-Riß oder Pun

ctation zum mundlichen Vortrag, wie auch

die Formul des Beſcheides zu entwerfen.

Nach welchem Modell aber die ſchriftliche
Erzählungen und Beurtheilungen auszuar—

beiten, davon thnnom auntüg rallgemeine Re

geln gegeben werden. Jedes Sujet hat ſeit

ne eigene Vorſchriften. Eine groſſe Anzahl

beſonderer. Regeln wurde nur dazu dienen,

einen zu verwirren, zu binden und aufzuhalr

ten. Man muß, wie Voltaire ſich in der
Abhandlung von der epiſchen Dichtkunſt aus

druckt,



druckt, auf der Renn-Bahn laufen, nicht

aber auf Krucken umherſchleichen. Man

muß ſchriftliche Vortrage aus denen Acten

machen, ehe man noch an die Regeln gedacht

hat; letztere aber nur hauptfachlich zur Aus—

beſſerung gebrauchen. Es ſtehet inzwiſchen

mehr in unſer Vermogen, durch Gelehrſam

keit, Fleiß, und Beobachtung der Regeln,

Philoſophen, Rechtsgelehrte, und geſchickte

Richtet, als Dichter odetr Redner zu werden,

wril zu dem gefallen, ruhren, und uberreden

mehr beſondere Naturgaben, und Vollkom—

menheit der niedern Seelenkrafte, als Kunſt

und Regeln erfordert werden. Ein jeder

wird er am beſten treffen, wenn er jedesmal

den Plan der Relation nach der Beſchaffen—

heit der Sache, die vorgetragen werden ſoll,

einrichtet, und ſich ſolche zu dem Ende vor

her
2
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her genau bekannt macht; wenn er die Ab

ſicht, gut zu erzahlen und richtig zu beurther

len, nicht aus dem Geſichte verliert. Die
Vollkommenheiten und Fehler einer Relation

laſſen ſich nicht fowol nach unendlichen Re

geln, ſondern hauptſachlteh nach? der Natur

und Beſchaffenheit der Sache und der Ma—

terie beurtheilen.
D

14.
Die Fehler einer Relattion, oder viel

mehr die Arſachrit beſtchen; hauptſachlich

darin, wenn
a. der Referent der SchreibArt nicht mach

tig iſt, und ſeine Gedauken nicht arutlich

qusdruckt;

b. die Erzahlung zu weitſchweifig, oder izl

kurz, oder ungleich gerathen iſt;

z. E.
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z. E. wenn weniger von dem Gegenſtand

geſagt worden, als zu deſſen gewiſſen Er

kenntniß nothig iſt; wenn etwas vor
aus geſetzt wird, welches die Zuhorer

noch nicht wiſſen; oder wenn fremde

Geſchichte mit eingemiſcht ſind; oder

von einem Gegenſtande etwas augeſuh

xet, worden, welches zu der Entſchei

dung der gegenwartigen Streit-Frage

nichts beytragt; ſolchemnach die Zuhö

rer zu wiſſen nicht nothig haben; oder

wenn von einem Punkt zu viel, von

einem andern aber zu wenig geſagt

worden; welches vornemlich daher

ruhrt, weil der Referent den Punet,

worauf es ankommt, nicht genug vor

Augen gehabt hat.

C c. die
9
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c. die Beurtheilung der Sache nicht gemaß

iſt; obgleich der Referent ofters eine weit—

lauftige und muhſame Unterſuchung ane

geſtellet hat; z. E. wenn

J  1. in der Relation. zu wenig Logik ange—
J

L

J

troffen wird, und man daraus wahr

nimmt, daß es dem Referenten an Ein—
J ſicht und Ausubung der Vernuuft-Lehre

fehle, indem er den wahren Streitpunet

k

J

und die Fragen, worauf es qnkommt,
J

rr nicht mit der nothigen Scharfſinnigkeit
l

u zu beſtimmen, die Veweiß und Gegen
ĩJ

r Beweiß-Grunde, welche gleichfam als

t
J Trummern und Bruchſtucke in denen
r

Eatz Schriften und Uhrkunden zer—

J ſtreuet angetroffen werden, aufzuſuchen,
J

1 zuſammen zu ſetzen, zu beurtheilen, und

J daraus die Statue der Wahrheit zu bil:

J den gewußt hat. Wo
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Wobey zu merken, daß der Witz und. die

Einbildungs-Kraft einem Rechts-Gelehrten

weit entbehrlicher ſind, als die Scharfſinnig—

keit; und daß er ſich mehr mit dem Senk-

Bley und der Wageſchale, als mit dem Pin

ſel beſchaftigen muſſe.

2. der Referent ſich die Rechts-Gelahrheit

uberhaupt, oder ſo viel inſonderheit die

zu entſcheidende Materie betrift, nicht

ſattſam bekannt gemacht hat; oder der—

Dſelbe die Landes-Verfaſſung, und die

Art wie die Geſchafte errichtet werden,

nicht kennt, oder darin nicht hinlang

liche Erfahrung beſitzet.

3. es demſelben an Einſicht in denen bey

den vorhin gedachten Wiſſenſchaften,

der Vernunft-Lehre und Rechts-Ge—

lehrſamkeit fehlet.

C2 d. die



d. die Relation nicht vollſtandig und müt

denm erfſorderlichen Fleiß ausgearbeitet;

die Umſtande nicht ſattſam erwogen, ſon

dern zu fluchtig und zu ſeichte von der

SDache geurtheilet worden.

 R

J—

2 S. 15
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r Pec Wer ge ch ecle
c g. 15.

Al ach dem Gebrauch, wie die Rechts—

Gtreitigkeiten beh denen Gerichts-Stuhlen

ſchriftlich vorgetragen und beurtheilet wer—

den, kontren die Rilationes, wie bereits vor

hin angefuhret worden, in

te angeſchrant te; und

2. freye Vortrage

eingetheilet werden. Jch nenne 2. rinen

eingeſchrankten Vortrag, wobey man ſich

bey der Erzahlung genau an die Folge und

Ordnung der Acten bindet, einen Auszug

daraus verfertigt, die Partheyen ſelbſt reden

laßt; und hiernachſt die Sache mehrentheils

nach einei hergebrachten Formular,

1 C 3 z. E.
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z. E. wie bey denen Reichs-Gerichten ublich,

oder nach einer Methode und Styl, die

der Referent ſich eigen gemacht hat, be

urtheilet und entſcheidet; oder wenn die

Unterſuchung mit auf Neben. Puncte ger

richtet werden muß, die mit der Sache in

Jkeiner nothwendigen Verbindung ſtehen,

wie
z. E. bey Probe-Relationen, ob ein ſchick-—

licheres genns aclionis ſtatt gefunden

habe  ue ß w. um hauptſachlich von
denen Fuhigkeiten- der Referenten ur

theilen zu konnen,

da ſonſten dieſe willkuhelichen Zuſatze und

Verzierungen nicht zu den weſentlichen
Stucken einer Relation gehoren. Geſetze

und Gewohnheiten verbinden mit verſchiede—

nen Geſchaften, einſeitigen Handlungen und

Vertra



Bertragen, gewiſſe Formalitaten als ein
Gegengewicht gegen Uebereilung, und als ein

Mittel, die Gewißheit der Handlung auſſer

Zweifel zu ſtellen; mit den Proceß verſchie:

dene willkuhrliche Regeln, damit die Wahr—

heit in das Licht geſtellet und denen Aus-—

ſchweifungen der Partheyen bey der Ausfuh

rung vorgebeuget werde; mit den Vortra—

gen derer Rechts-Sachen eine Anweiſung, die

Streitigkeiten in eben der Ordnung zu er—

zahlen, wie ſolche von den Partheyen in

denen Aeten vorgetragen und auseinander
geſetzt worden, damit nichts Erhebliches uber-

ſehen werde, und die Leſer, auch Zuhorer,

die Sache nicht bloß mit den Augen des

Referenten anſehen durfen, obgleich daraus

zuweilen unnutze Wiederholungen und Weit
Kuuftigkeiten entſtehen, und der Zweck nicht

C 4 erreichet

r—J
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erreichet wird. Dieſe Vorträge, wenn man

dabey die uberflußigen Weitlauftigkeiten

weglaſſet, worauf dieſe Anmerkungen ſo

wenig, als auf die beſondere Regeln, die bey

jeder Art der eingeſchrankten Vortrage zu

beobachten, gerichtet ſind, beſtehen getheinig

lich aus folgenden Hauplſtucken, und zwar

g. 16.
g

ODo viel die Erzahlung betrift, aus

A. der Erklarung, dem Eiungang, oder der

Vorrede; einer Nachricht, zu welcher Art

die vorzutragende Streitigkeit gehoret;

einer Einleitung, zum Jnhalt der Rela—

tion,

z. E. wenn man unter den Namen der

Partheyen am Raude der Relation,

die Gattung, wohin die vorzutragenbe

Streitig—
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Streitigkeit gehoret, mit wenig Worr

ten bemetrket,

z. E. in puncto venditionis eines

Hauſes c. c.
oder auch eine Relation mit dergleichen

Einleitung anfangt, z. E. der gegen-—

wartige Proceß betrift einen Haus
MKallf eund ee kbintut darauf an; ob

der Contract zwiſchen Klagern und Be

klagten zu Stande gekommen ſey? es

iſt aber nicht in allen Fallen nothig,
dergleichen Vorreden zu machen.

Auf dieſen Eingang folget

B. eine kurze und deutliche Erzahlung von

der Quelle der Handlung und Begeben

 heit, woher der Proceß entſtanden iſt.

Man darf eine Relation nicht, ſo wie eine

Epopee oder Drawa, in der Mitte der

C5 Brgo 5
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.Begebenheit anfangen; da man nicht die

Abſicht hat die Zuhorer zu uberraſchen;

 ſondern man muß den Keim der Bege—
benheit ſichtbar machen, und wenigſtens

bis auf die nachſts Quelle zuruck-gehen,

 woher der Streit entſtanden iſt; zu dem

Ende zuweilen gleich Anfangs den Jnhalt

aus denen Uhrkunden vortragen, die zer-

ſtreuet in den Acten angetroffen werden,

ohne ſich an die Ordmung, noch un die

Zeit, wenn ſolche uhergeben worden, noch

an die Partheyetz die. alche hergehen ha

ben, zu binden. Mit einem Wort, man

muß den Punct zu treffen wiſſen, wo die
Handlung, die beurtheilet werden ſoll gan

fangt. Ein bloſſer Extract der. Klagen iſt
ſelten hinlanglich; weil. die Erzahlungen,

ſo die Advocaten in denen Klag-Libeſlen

machen,
5



„machen, ·mehrentheils fehlerhaft ſind, und

tticht anfangen, wo ſie anfangen ſollen,

 ſondern öfters etwas vorausſetzen, oder

doch die Begebenheit nicht der Wahrheit

gemaß vortragen.

C. einen vollſtandigen Auszug aus den
uneleten; worin jedoch die weitſchweifigen

on Wortragt· vr. Partheyen zuſammen ge

pangt. werden; ſo wie die Salz--Soole

Hauf dem Gradier-Werke von dem wilden

Waſſer gereiniget wird.
1. Wenn in einer Sache das erſte Urthel

abzufaſſen iſt, muſſen die Klage und Satz

Schriften zwar nach ihrem ganzen Jn—

halt vorgetragen, die abgethane Puncte,

Wiederholungen und andere Kleinig—

keiten aber mit Stillſchweigen uber-

ggangen werden. Wenn die Sache aus

mehreren
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mehreren Puncten beſteht, oder zugleich

dilatoriſche und peremtoriſche Einwendun:

gen gemacht worden, ſind ſolche von ein
ander zu trennen, was zu jeden Punct

gehort zuſammen zu Wagen, und in riner

Verbindung zu erzahlen; es mogmn die

Umſtande vorn oder hinten in denen Acten

vorkommen. Nach geendigten Extract

hat der Reſerent ſeine Meynung uber die

ſen Punct zu erofnen, und mit Grunden

zu beſtarken; chiernachſt erſt den andern

Punct vorzunehimett truch dabey das

Factum, wie bey den erſten Putt/ vorais

aã zu ſetzen, Materialia zu extrahiren und

zur erortern. Wolte man zwey, drey, vder

mehrere Handlungen zugleich vritragen,
ſo wurde der Verſtand ſieh. verirren, die

Einheit verfehlet, und die Zuhorer ermu

det
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det und zerſtreuet werden. Beynahe alle

angehende Richter begehen den Fehler,

daß ſie dieſe Vorſchrift nicht beobachten;

weshalb ihle Vortrage, wenn die Sache

mehrere Punete oder Einwendungen be—

trift, denen Zuhorern unverſtandlich blei
ben; und die Relatidnes denenſelben billig

 gurer marbrituug zururk grgeben. werden.

a. Wenn auf ein eingewandtes Nechts-Mit

ſtel uber die Erheblichkeit der Beſchwerden

aiu erkennen, ſo iſt ein Unterſchied zu

machen, ob

1. auf die ubergebene Juſtiſications: oder

Deductions-Schrift uber die Frage:

ob in der Appellations- oder Reviſions—

Jnſtanz ein ferneres Verfahren zu

veranlaſſen oder

2. nach geſchloſſenen Verfahren ein End:

u. Urrheil abzufaſſen. Jn

7

ig
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Jn beyden Fallen ſind die Acten erſter,

zweyter, und dritter Inſtanz, ſo viel den

Punct betrift, weshalb ein Rechts:Mittel
un
2

eingewandt worden, zu extrahiren, und
anzufuhren, was zur Rechtfertigung des

Gravaminis, und deſſen Wiederlegung,

auch Beſtarkung der vorigen Urthel bey—

gebracht worden; doch iſt mit dem Extract

des zweyten, dritten, und folgenden Gro—

vaminis ſo lange Anſtand zu nehmen, bis

vorher die Erheblichkeit, oder Unerheb

lichkeit des erſten Gravaminis beurtheilet

worden; es ſey denn, deiß mehrere Gra

vamina auf einerley Hauptſatz beruhen,

und daraus ihre Entſcheidung erhalten;
welchemfalls ſolche zuſammen zu beurthei

len. Wie in verwickelten Apellations-

3 Fallen der Auszug einzurichten ſey, davon

J e
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iſt unten ſ. 17. Lit. C. n. 2. die Regel
und das Beyſpiel gegeben worden.

z. Wenn die Sache in der Beweiß-Jnſtanz

ſchwebet, iſt das Verfahren erſter Jnſtanz

ſummariſch, das Erkenntniß aber, worin

der Beweiß beſtimmet worden, wortlich

zu extrahiren, und hiernachſt entweder

die Geſchichte der Beweiß:Jnſtanz, in

gleichen was in denen Zeugen-Rotuln

und Documenten, von dem Beweiß—

Thema enthalten, auch was in denen

Diſputir-Geſetzen neues angefuhret

worden, zu excerpiren, und unter das

Thema einzutragen. Viele Referenten

begehen den Fehler, daß ſie, anſtatt die

BeweißGrunde aus denen Zugfſtand

niſſen, Uhrkunden, und Zeugen-Aufſagen

nach den Zuſammenhang vorzutpagen,

5ò
einen

2
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einen weitlauftigen Auszug aus denen

Diſputir:Geſetzen machen; woraus ſich

aber die Zuhorer ſelten vernehmen kon?

nen, ſondern dadurch mehr zerſtreuet

als erleuchtet werden; weil.die Grunde

und Einwendungen darin, von din Par

theyen und Sachwaltern, nach eines

jeden Abſicht verdrehet, auch nicht in

den wahren Zuſammenhaug vorgetra

gen werden. Die weitlauftige SGalva—

tions: und EliſionsSchriften, ſind an

ſich mehrknthenlts Aberfuuzig, und ver

urſachen denen Parthehen miin nnutze

Koſten. Wenn der Beweiß durch
Briefſchaften gefuhret worden, ſo ſind

die Grunde bereits in der; BeweißAn

rretung und in denen Artikuln ausein

ander geſetzet; auch daraus die Wahr

heit



heit des zu beweiſenden Calzes gefolget

worden. Bey einem Beweiß durch
Zeugen, kommt es lediglich auf derſelben

Ausſage an, die nach dem ganzen Zu—

ſammenhang in Erwagung gezogen

werden muß, nicht aber auf das Ge—

ſchwatz und Verdrehungen ſo die Par
theyen daven machen. Ein Richter,

der es ſich. von letzteren ſagen laſſen

muß, wie, und aus welchen Geſichts-

punct er die Beweiſe und Wiederle—

gungs-Grunde beurtheilen ſoll, beſitzet

nicht die zu ſeinem Amte erforderliche

Eigenſchaften, und gleichet dem Jdeal

nicht, welches vorhin davon entworfen

worden. JIn denen Diſputir-Geſetzen

ſollten daher nur die Einwendungen

nrgen die Perſon der Zeugen, oder

D gegen
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n die Glaubwurdigkeit der Urkun-

naher in das Licht geſtellet, die

urtheilung der Grunde ſelbſt aber

ri Richter uberlaſſen werden.

ir die Geſchichte des Verfahrens in

Beweiß: Jnſtanz zu erzahlen, den

tract des Beweiſes, und Gegen-Be

iſes aber bis zu der Beurtheilung,

nn zuvor der ſtatus controverſiae

ſtgeſetzt worden, zu verſparen; welche

ztere Methode eigentlich bey freyen
ortrageif enn ſindet; jedoch in allen

allen beobachtet werden mug wenn

ehrere Puncte auf Beweiß gerichtet

orden, weil bey jeden Puntt der Vor

ag der Bewtiß: Grundemtit der Be

riheilung verbunden werden muß.

Welche Beſchaffenheit es auch mit

denen

ô„ô6 Êâê
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benen mehreſten Proceſſen hat, die bey

nuswartigen Gerichtshofen, nach einer

maugethaften Proceß Ordnung inſtrui

ret worden; wenn die Partheyen, zu—

vor durch einen Beſcheid die Frage,

wer erweiſen, und was erwieſen wer

rmamuſfe? feſtgeſetzt worden, bereits

behbur Rerend Duplice Schrift uber

ſelbſt gewahlte, und oſters ganz uner—

u er a Jyeroreche uruſtaunve, weitiauftige eweiſe
 durch Zeugen, Urkunden, und andere

J

JWMiittel fuhren, weil der Vortrag dieſer

BeweißStucke ſo lange die Kritik die

wahre Streitfrage, und die dieſerhalb

dem einen oder andern Theil obliegende

Bemeiſe, nicht feſtgeſetzt hat, zu weiter

nichts dienet, als den Verſtand, der t
5

Leſer und Zuhorer zn verwirren. Wie J
J5 S D 2 man



man ſich hiervon durch Vorleſung vie—

ler gedruckten Erzahlungen von Rechts-—

Handeln, wobey dieſe Maxime nicht

beobachter worden, uberzengen kann.

Man kann dieſen Autzug gleich nach
der Erzahlung der Begebercheltr welche

einen Rechts-Streit veranlaßt hat, und

davon oben ach B. Erwahnung geſche—

hen, folgen laſſen, wie ſolches mehren

theils beobachtet wirde

Weunin estuuf: tine Zwiſchen: Handlung,

Begibenhett auf elnn Nebiu Punet

ankommmt, iſt zuvor der Zuſonunenhäng der

cSache nachzuſehen, und feſtzuſetzen wor

uuber zu erkennen ſey welthrmtrurhſt zum

Bchuf dieſes Erkenntniſſes: vus Nothige

Naus den Aecten zu ertrahiren.

ül
g. 17.
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h. 17.
Machdem der Vortrag etuer Rechts-

Sache geſchehen, ſo ſchreitet man zu deren

Beurtheilung; worin das andere Hauptſtuck

einer Relation heſtehet. Der Referent muß

die vorliegtilde Nechts Sache, und deren

Zuſamimenhang, bevor er die Feder anſetzet,

deutlich einſehen, und in Anordnung der

vorzutragenden verſchiedenen Puncte, ob

ſolche in Verbindung oder nicht in Verbin

dung ſtehen, Beurtheilung zu erkennen ge—

ben, auch darnach den Plan zur Relation

einrichten; ingleichen den Grund-Niß dieſes

Plans denen Zuhorern vor der Brurthei—

lung bekannt, oder welches einerley iſt, zu

letztern eint Vorrede machen; damit ſte

D 3 wiſſen,

t
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wiſſen, worauf ſie ihre Achtſamkeit zu rich?

ten haben. Die Beurtheilung der Haupt-—

Sache erfodert, ſo wie die Erzahlung, eine

Anlage und Ausfuhrung. Wentn die Sache

ans mehrern Puncten, oder Beſchwerden
beſtehet, iſt der Referent an der Ordmung

der Nummern, wie ſolche von denen Par—

theyen vorgetragen worden, nicht gebunden;

weil die Advocaten, inſonderheit die Unter—

Gerichts-Advocaten, die Puncte und Satze

ofters nicht zu verbinden, oder von einander

zu unterſcheiben, und in Alner natuelichen

Ordnung vorzutragen, noch wenn Remedia

gegen ein Urthel eingewendet worden, die

eigentlichen Beſchwerden anzugeben wiſſen;

oder doch aus einor boſen Abſirht fehlen.

Ungeubte, oder in Abſicht der Ordnung, und

Bequemlichkeit der Zuhorer nicht genugſant

beſorgte



heſorgte Referenten, beobachten dieſe Regel

entweder gar nicht, oder doch nicht ſo genau,

als es geſchehen ſolte: da bald der Plan,
und die Ordnuug zu ſehr verſtecket ſind, oder

es doch an den erforderlichen Grund der

Deutlichkeit fehlet.

25*
Bet der Beurtheilung ſind folgende Um:

ſtande in Erwagung zu ziehen:.

A. Die Beurtheilung der weſentlichen und

willkurlichen Stucke des Proceſſes; ob

ſolche bey der Jnſtruction beobachtet wor—

den, oder nicht, und was dieſerhalb zu

veranlaſſen? ob annoch etwas nachgeho-—

let, und Partheyen, Advocaten, oder der

Unter-Richter wegen dieſes Mangels zu—

rechtgewieſen oder beſtrafet werden muſſe?

worunter die Proceß-Ordnung hinlang-

liche Vorſchrift ertheilet.

 da D 4 2. Wenn
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n 1. Wenn das erſtere Urthel abzufaſſen,
J IJ

E

f

J

ob die Vollmachten richtig, ob die Ad—
t

E
vocaten die Sache gehorig inſtruiret,

und dasjenige beobachtet haben, was

die Proceß-Ordnung bey dieſer Art

des Proceſſes erfodert?

2. Wenn uber ein Rechts-Mittel zu er—

kennen,

ob bei dem Verfahren in voriger
Jnſtanz nichts zu erinnern ob das

Remedium ſtatt habe? Fatalia be—

obachtet u. f. ut
3. Wenn uber gefuhrten Beweiß zu er—

kennen,

ob Fatalia beobachtet? ue  w.
NB. Die Beurtheilung der Formalien

des Proceſſes kann auch bis an  das

Ende der Relativn nusgeſekt leiben.

B. Vor—



B. Vertrag, und Entſcheidung der Prajudi—

cial-Fragen,

wohin die exceptiones dilatoriae,

legitimationis ad cauſam u. ſ. w.

zu rechnen,

deren Erorterung mit dem Extract ver—

bunden werden muß. Jn wie feru ex-
centiones cdilatortaeyund litis ingreſtum

irmpedientes, auch andere Prajudiciat-

Puncte dergeſtalt beſchaffen, daß Beklag—

teer entweder ſofort zu entbinden, oder bis

ſelbigen abgeholfen, das Erkenntniß in

der Haupt-Sache, oder das fernere Ver—

fahren auszuſetzen? Dieſerhalb muſſen

die Landes:ProceßDrdnungen nachgeſehen

werden; weil ſolehe bey dieſer Materie in

vielen Stucken von den gemeinen Reichs-

Prooeß abweichen. Wenn es inzwiſchen

5*8. D5 noch
5



J noch einigermaſſen zweifelhaft iſt, ob das

Erkenntniß in der Haupt-Sache ausge—

ſetzt werden muſſe? ſo thut der Referent

wohl, wenn er die Relation zugieich dar-
J

auf mit richtet, weil es beſſer iſt, daß ſich
H

einer vergeblich bemuhet, als daß viele

Gerichts-Beyſitzer durch einen unzulang-

lichen Bortrag aufgehalten werden.

C. Beſtimmimg des Streit-Punctes in der

HanptSache; worauf ſich die von denen

Partheyen behauptete, und in Zweifel
gezogene Umſtande voneentrirenz oder

Vortrag des Satzes, worauf die ganze
Streitigkeit beruhet; worin die behaup—

tete Gerechtſame, unddagegen. gemachtt

Einwendungen, oder vorgegebene Beleidi

gung beſtehet; womit Jugleich die Fragen,

worauf es ankommt.? zu verbinden; da—

mit



mit die Zuhorer von dieſer Hohe den

ganzen Proeeß, und den Plan des Refe—

renten uberſehen, und beurtheilen konnen,

ob ſie mit demſelben in Anſehung des

Geſichts-Puncts einig ſind. Da ſie ſon

ſten, wenn ſie ſelbſten die wahre Streit-

Frage aus dem »vorgeleſenen Extract in

Gedankent ojtwerfru ſoilen oder das

Thenmn von dem Referenten in denen

Hweifels- und Entſcheidungs-Grunden

verſtecket wird, ſich nicht leicht zu recht

finden, noch mit zuverlaßiger Gewißheit

und Ueberzeugung ihre Meynung zu ſegen

vermogend ſind; zumalen man dabey ſel—

ten denen Partheyen folgen, und die

Streit:Fragen, wie ſolche in denen Schriſ

ten beſtimmt worden, fur richtig anneh—

men, und in der Relation ubertragen

J
kanu,
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kann, weil ſolche in den mehreſten Fallen

verdrehet und unrichtig angegeben wor-—

den. Die Satze bedurfen einer Beſtim

mung:; wenn dieſes deutlich und richtig

geſchehen iſt, ſo witd in vielen Fallen das

Recht, oder Unrecht, ohne weitlauftige

Unterſuchung von ſelbſt ſichtbar werden.

Wenn die Sache ſich aus mehrern Ge—

ſichts-Puncten betrachten laſſet, ſo muß

man denjenigen wahlen, woraus ſolche

am deutliehſten in die Augen füllt, wel—

chrmmauchſt geſchickte Dnharer. ſich leicht

zurecht finden, und aus dem erſten Gliede

die Kette ſelbſt machen, auch wenn ſich

gleich in dem ubrigen Vortrag, und der

Beurthrilung des Referenten viele Man

gel finden, dennoch ein vrichtiges Urtheil

uber die Sache  fallen kannen. Der Be

weiß,

7
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2 wreiß, daß die Entſcheidung der Sache auf

die von dem Referenten aufgeworfene

Fragen beruhe, iſt aus der Natur und
dem Zuſammenhang der Sache zu fuhren,

zu dem Ende, wenn

15
a. aus dem Acten der erſten. Inſtanz der

ſtatus eontegrgrſiar zu. beſtimmen, die
J

DArt und Natur des Proceſſes, und der

angeſtellten Klage, wie auch des Be—

klagten Antwort zu erwagen, auch die

Gattung des Proceſſes und der Klage t
ausdrucklich in der Relation zu be—

merken.

B. Klager hat actionem conleſſo-

riam angeſtellt, und behauptet, daß

.ihm die Huthung mit denen Schaafen

auf des Beklagten Feldern zuſtehe: 4
J

4

Beklagter
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Beklagter hat dieſes geleugnet;“ es

konnnit ſolchemnach darauf an,

ob Klager bereits durch die bey—

gibrachte Beweiße Stucke den

Grund derilage erwieſen hobe,

oder vorlaufig auf deſſen Beweiß

zu erlennen, vder Beklagter ſofort

zu entbinden ſey

2 Wenn uber ein RetchtsMittel zu er—

tfennen, nur dir Gravamina gzunerzah

len.. Di die beſtrittene Punctr bereits

duethehie vedige rthet feſegeſetzt wor

den; mithin ee nur dakanf aukommt,

ob letztere in allen Puncten denen
Mechten und Acten gemäß ſeh. Wenn

ader die StreitFrage durch vie Schuld

der Advoraten, vder des Unter-Nichters

nicht in den rechten Geſichtsr Punet

geſtellet

 ô
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giſtellet worden, ſo iſt es in manchen

Fallen nothig, bey dem Vortrag einer

Appellations-Sache vor Erorterung der

Gravaminum den wahren ſtatum con-

troverſiae zu beſtimmen, und zu be—

merken, wie die Sachen entſchieden
werden ſollenz- hirrnachſt aber das vo

kihge Erkinntiß uns die Gravamina

zu beurtheilen.
Wenn mehrere gegen ein Urtheil Rechts—

Mittel. eingewändt haben, ſo folgt aus denen

vorhin bemerkten allgemeinen Regeln don

ſelbſt, daß
-a. mit dem Vortrag und Beurtheilung der

Appellation der Anfang gemacht werden

muſſe, welehe der andern prajudicial iſt,

und wodurch ſich letzterer zuweilen von

ſelbſt erlediget.

b. Wenn
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b. Wenn von beyden oder mehrern Theilen,

z. B. in Concurs-Sachen, von dem Cu—

ratore bonorvm und verſchiedenen Glau—

Hbigern appelliret, und von allen dieſen
Theilen, theils gegen verſchiedene Satze,

theits gegen einen Punct des varigen Er—

Hkenntniſſes Beſchwerden eingewandt, die

-Sache eines jeden Appellanten zwar be:

ſonders vorgetragen, jedoch die Beſchwer-

den, ſo einen Satz hetteffen, aus denen

¶verſchiedenen Juſtiications. Schriſten hin

ter einander im Zurſennenhgng heurthei

let werden muſſen; welchemnuchſt der

Referent, wenn er damit fertig iſt, die

ubrige beſondere Beſchwerden abhandelt,
und ſodann die andere und dritte Appella

tion vortrugt; z. B. ich ſchreite nunmehr

zu dem Vortrag und der Beurtheilung
der
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der Appellation des Curatoris honorum,

derſelbe hat acht Beſchwerden aufgefuhret,

wovon das 4. 5. und 7te Gravamen we—

gen des Zuſammenhangs mit denen Ve—

ſchwerden des N. N. bereits bey deſſen
Appellation ac grav. 2. und 3. vorgetra—

gen und entſchieden worden. So viel die
ubrtgtn elttuden anlanget, und zwar

4ê r1. 2. und J. die darin beſtehen,

daß Sententia Clasſificatoria ad n. 3.

lall. V. in Anſehung des Appellanten ſur

parificirt erklaärt, die von demſelben bey—

gebrachte Documente fur hinlanglich

angenommen, und Appellant mit ſeinen

Einwendungen abgewieſen worden,

beruhen ſelbige auf die Erorterung der

Frage, ob Appellant den ihm auferlegten

Beweiß

E daß

An
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daß Liquidat ihm tooo Rthlr. ſchul-

dig ſeh,

vollfuhrt habe. Zu deren Beurtheilung

muß ich in facto anfuhren, daß u. ſ. w.

z. Ueber einen gefuhrten Beweiß das Er—

kenntniß abzufaſſen die Umſtande, ſo

erwieſen werden ſollen, wiederholen,

auch darunter die Beweiß- und Gegen—

BeweiſrGrunde, wenn es nicht vorhin

geſchehen, anfuhren.

4. Bey einem Jucident-Punct? nachzu

ſehen, woralif es nach der Situation

des Proceſſes ankommt, und durnach
 ô &&&&6&6

den ſtatum controverſiae beſtimmen.

Sobald der Referent die Streit-Frage feſt

geſetzt hat, wird er wohl thun, wenn er die

ilrkunden, ſo die ſtreitige Sache betreffen,
und was ſonſten davon in denen Schriften

vorge
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vorgekvnnen, noch einmahl lieſet, und ſich

prufet, ob ihm die Perſchriften der Geſeke,

ſo dieſe Streitigkeit und dabey vorkommende

Rechts-Fragen in der Nahe oder in der

Ferne betreffen, dentlich und vollſtandig be—

kannt ſind; in deſſen Entſtehung die dahin
einſchlagenöet materiam juris nachliefet. Da

keiner einn Suthe, die ermicht in jure et
kacts auf das dentlichſte einſtehet, geſchickt

erzahlen und beurtheilen kann.

Wenn num ſolcher geſtalt die Begriffe das

ſchwankende verlohren haben, und ein Re—

ferent ſeiner Meynung gewiß zu ſeyn uber

zeugt iſt, muß er die Streit-Frage aufloſen,

und

D. ſein Gutaechten abgeben, wie die Sache,

und wenn ſolche aus mehrern Puncten

vder Beſchwerden beſtehet, ein jeder

E a2 Punet
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Punect oder jede Beſchwerde zu entſchei

den ſey? niemals aber in ſeiner Meynung

zweifelhaft bleiben, und etwa die Ent—

ſcheidung dem Collegio anheim ſtellen;

ſondern die Sache ſo lauge uberdenken,

bis er, ſo viel die That betrift, von der

Wahrheit eines oder des andern Satzes

vollig uberzengt, und ſo viel das Recht
anlanget, gewiß iſt, nach welchen Gefot

tzen, und wie die Streit:Sache zu beur

theilen und zu entſcheiden ſey.

ey denen beſandern Gattungen der Gez
ſchafte und Rechts. Materien, beren Zuſome

menſetzung und Verwickelung, hat eine groſſe

und unendliche Mannigfattigkeit ſtatt. Es
konnen viele neue, unter denen bekaumten

Claſſen nicht begriffene dingliche und perſon

liche Gerechtſame und Verbindlichkeiten ert

funden
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funden! iünd feſtgeſetzet werden; weshalb

afters ein Judividuum keine beſondere und

ausdruckliche Vorſchrift findet. Jn dieſen

Fall muß, wenn die Entſcheidung nicht ſelbſt

aus der Handlung folget, auf den allgemei—

nen Grund des Geſetzes, oder auf die Ana

logit Zrück geſthen werden; wobey ſich
 rbet zutheilen ·ditfe Sthodierigkeiten finden.

Philoſophen und Geſetzgeber ſind ofters in

ganz entgegen geſetzte Fehler verfallen.

Man kann erſtern nur ſelten den Vorwurf

machen, daß ſie in ihren ſyſtematiſchen

Abhandlungen nicht alle Satze aus Grund—
Begriffen hergeleitet hatten? weun es ihnen

aber an Genie und Weltkenntniß fehlet, ſo

verlieren ſich ſelbige bey der Entwickelung der

Folgen wmiehrentheils in ein weitlauftiges

Labyrinth; ohne jedoch groſſe, neue, und

E 3 trucht—



fruchtbare Wahrheiten zu entdecken. Sir

treiben mehr Blatter, als Fruchte: man

verirret ſich mit ihnen in ein Land der

Jdeen, oder in ein Sandfeld, worin man
ſich ermudet, ohne etwas Crhebliches zu lerz
nen; und bedauret die Muhe, die man fichh

gemacht hat, ihre beſondere Sprache, will:

kurliche Beſtimmungs-Zeichen, Erklarungen

und Eintheilungen zu verſtehen.
Denen Geſetzgebern, die mit vielen anderen

wichtigen Geſchäften uberhäuft ſind, fehlet

ofters Zeit und Freyheit des Griſtes, ſich
allein mit einem Gegenſtand zu beſchaſtigen,

jedes Geſchafte, jede Handlung nach den

ganzen Umfang, nach dem Verhaltniß und
der Verbindung, worin ſolche mit denen

ubrigen Rechts-Materien ſtehet, nach einen

richtigen Plan zu entwickelln, dabey Einheit

zu
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zu beobachten, und die Vorſchriften ſo ein—

zurichten, daß dadurch auch die nicht aus—

drucklich bemerkte beſondere Falle ihre ge

wiſſe Entſcheidung erhalten. Viele Geſetze

und Ordnungen ſind daher nur als Maximen

anzuſehen, die zuſammen getragen worden,

gewjſſen Mangeln und Mißbrauchen abzu

helfen, ohne auf einen allgemeinen Grund
zu bauen, und dabey einen richtigen und

vollſtandigen Plan zum Grunde zu legen;

woraus die Anwendung auf beſondere, und

in dem Geſetz nicht bemerkte Fälle ohne

Schwierigkeit gemacht werden konnte. Weit—

lauftigkeit und ein unendliches Detail derer

Vorſchriften, konnen dieſen Mangeln auch

nicht abhelfen, ſondern wurden nur dazu

dienen, einen gothiſchen Geſchmack in der

Geſetzgebung einzufuhren, und nicht ſo wie

E4 die
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die Natur durch den kurzeſten Weg zu

wurken.

Ii en eſt des loix eomme des ſeienees:

ce n'eſt pas par.le nombre des prin-
cipes partieuliers, e' eli piri fredn.

Ndité, et l'application des prineiges

generaux qu'on leur donne de l'eteri-

due et de la ſoreo.

d' Alembert elements de philoſo

phie.

Es iſt zu perwundern,/daß, da in denen
mehreſten Staatn vo Europ noch eine
Mannigfalkigkei? —und Verwickeinng der

romiſchen Landes- und Provincial- Geſetze

herrſchet, und uberall uber die wiedrigen

Folgen, die hieraus entſprinden, auch uber

die Ungewißheit des Rechte geklagt wird,

das Geheinmiß zu einem allgemeinen Geſttz

Buch
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Buch noch nicht entdecket, auch noch nicht

einmal ein vollkommener Plan dazu gefun

den worden.

Die Landes: und Provincial-Geſetze be
durfen mehrentheils, in Abſicht der brauch—

baren, und hiernachſt durch neue Geſetze und
Gewdhnhelten gicht bgeanderten Verord

aungen, eini ſü Jivffe und noch ſtatkere Re

duetion; als bie tömiſchen Gefelit. Die

Zeiten und Landes Verfaſſungen haben ſich

ſo ſehr geändert, daß die groſſe Meuge der

Zeit-Geſetze mehrentheils gauz unbrauchbar

geworden, und gegenwartig zu weiter nichts

dienen, als die Sammlung der Geſetze zur
groſten Undequelülichkeit ſehr weitlanftig zu

inachen. Die mehr beſtandige Geſchafte

und Berfafſungen, ſind in dem finſtern Zeit

Alter, wohin, ſd viel die Geſttzgebung de—

—l Ez5 triſt,

 ô ÛCô n
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trift, gewiſſermaaſſen noch der Aufang des

vokigen Jahrhunderts zu rechnen, auch ſelten

aus den rechten Geſichts-Punct betrachtet,

und denenſelben beſtimmte, vollſtandige Vor—
55—

ſchriften in einen richtigen Zuſammenhaug

ertheilet worden.

Dieſen Mängeln wird einmahl abgeholz

Hfen, und in der Geſetzgebung eine neue

Epoche angefangen, auch aus denen zer—
J

ſtreueten Fragmenten ein vollſtandiges Ganze

gemacht werden muſſen. Verſchiedene Phi

loſophen von Prefeſten Ien zwar dieſeJ

v

Abſicht, ſo viel die Lehr-Bucher anlanget, zu

erreichen geſuchet, und Syſteme der Rechts—
Gzeelahrheit entworfen; allein dieſe Abhand—

lungen ſind mehrentheils in das idealiſche
verfallen, auch ſeit der Zeit die mathemati—

ſche Lehr:Art aus der Mezaphiſik, Moral,
und
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und dem Recht der Natur, wegen des in

dieſen Wiſſenſchaften geſtifteten Unheils,

gleichſam des Landes verwieſen worden, wie

Metepre verſchwunden. Obgleich nicht zu

leugnen, daß unter denen Materialien dieſer

philoſophiſchen Gebaude ſich viel Brauchbares
findet, und viele Begriffe gut auseinander

gewickelt worden dahingegen aber auch

u

ofters Materien aus dem romiſchen Rechte,

z. E. die dinglichen Rechte, ohne Zuſlammen:

hang und WVerbindung, auch Zuruckfuhrung

auf richtige Grund-Begriffe ubertragen

worden.

Viele Rechts-Gelehrte ſind darauf bedacht

geweſen, dieſen Mangel durch einen Flick:.

Bau abzuhelfen, und das romiſche Recht
durch die beſondere Landes-Geſctze zu ergan:

zen, auch aus erſtern die unbrauchbare Ma—

terien,
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terien, ingleichen die auf die jetzige Verfa

fung nicht paſſende Grund-Satze auczumer—7

zen; es iſt aber nicht abzuſehen, daß da

durch denen Unbequeinlichkeiten abgeholfen

werden konne; ſondern vlelmeht zn befurch

ken, daß dieſe weitlauftige Reparatun, ben

Ermangelung eines guten und aus einerley
t

Materialien beſtehenden Fundamentes, Riſſe,

und Spannungen in dem Ganzen verurſa—

chen, und dennoch kein richtiger Zuſanen:

hang erhalten, ſoüdern man fernerhin geno—

ihidt ſehn werde/ intte Vi ſafre vez bůrger

lichen Lebens gleichlam ats Neſter beh vinn

Bergbau anzuſehen, die mit keinem Haupt-

Gang in Verbindung ſtehen.

Weil inzwiſchen die Materialien zu dem

Gebaude mehrentheils vorhanden ſind, und

es hauptſächlich nur darauf beruhet, daß

ſolche



ſolche nach einer deutlichen Methode und

einen richtigen Zuſammenhang in ein allge-

meines Geſetz-Buch ubertragen werden, ſo

durfte es vielleicht zu Erreichung dieſer Ab

ſicht etwas beytragen, wenn vorlaufig ein

vollſtandiger und bequemer Plan zut dieſem

GeſcheBuch vott einer GeſetzCornmißion
gusgearbeitet ard feffgeſetzet, oder von der

ſelben vorher durch eine Preia-Aufgabe die

Beantwortung geſchickler Kopfe, uber dieſe

Frage eiungezogen und beurtheilet wurde.

Sollten hiernachſt noch Bedenklichkeiten ob

walten, ſofort ein Geſetz-Buch nach dieſem

Plan. zu entwerfen, ſo konuten vorlauſig
Lehr; Bucher darnach augefertigt, und da—

durch der Weg zu einem allgemeinen Geſtk-

Buch mehr gebahnet werden.

Jch
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Jch komme nunmehr von dieſer kleinen

Ausſchweifung zuruck, und bemerke noch, daß

ein Urthels:Faſſer bey dieſen Umſtandett beh

der Zurechnung, in Abficht' der Geſctze, alle

Behutſamkeit gebrauchen; und ſich bemuhen

muſſe, die eigentliche Vorfchrift, das allgemei

ne oder beſondere Geſctz, wornach die vorlie—

gende Streitigkeit zu entſcheiden, auſſet

Zweifel zu ſtellen.
Ii y a diſfferens vrdre de loix; et la
ſublimité de la raifor humaine ebnſi:

ſte  Nvoit bien vtiterde ces ordres
ſe rapporrent prũcch alvntttects:
ſcxs ſur leqquelts on doit ſtatuer, et a ne

point mettre de confuſion dans les prin

cipes qui doivent gouverner les hommes.

L'eſprit des lois Vol. troiſ. liv. 26.

Chap. J.

Wem
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Wenn die erſte Urthel in der Sache ab—

zufaſſen, ſo kommt es darauf an, ob haupt—

ſachlich, oder zuvor auf eine fernere Aus—

fuhrung, Beybriugung des Beweiſes u. ſ. w.

zu erkennen, oder ob bey zuſammengeſetzten

und verwickelten Geſchaften, z. E. ben Erb—

theilungs Societats Rechnungs Concurs

Sachen, eine andre Abtheilumg der Materie

zu machen, und vorlunfig denen Partheyen

ein richtiger Plan zur Ausfuhrung eines

jeden Puncts vorzuſchreiben, und die Jn—

ſtruction dahin einzulenken ſey. Wobey die

groſte Ueberlegung und Behutſamkeit zu ge—

brauchen, weil durch die erſte Urthel der

ganze Procteß dirigirt, und der Grund zu denn

geſamten kunftigen Verfahren gelegt wird.

Die Urſache, warum vicle Proceſſe in Verwir
rung gerathen, und nicht zu Eude kothmen,

iſt
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iſt oſters in dem erſten Urthel zu ſuchen;

J weil darin denen Fehlern, welche die Par—

theyen in dem Plan, und in der Einfädelung

begangen haben, nicht abgeholfen worden;

oder der Richter ſelbſt es bey der Einleitung

verſehen hat. Bey einem ContursProcch

kommt es z. B. auf zwey Hauptſtucke an,

auf die Ausmittelung

J

1. des Bermogens, und

2. der Schuldeti, 1
dieſe Materien muſſen zwar zu gleicher Zeit,

und  in ſo kurzer Friſt wit moglich iſt, in
Richtigkeit gehracht „irdeth, hen der n

ſtruction ſorgfultig von einqnder unterſchie

den, auch beſondere Vol. gen. und Vol.

ipee. gemacht werden, und zwar

ad i. Vol. gen. betreffend die Conſtitution

der Wraſſezz wohin die Jnventarieti,
Auttions
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Auctions-Protocolle, auch wenn das Ver

mogen nicht weitlanftig, die Adminiſtra—

tions-Nechnungen zu bringen. Wenn

ſolches aber weitlauftig, oder ſich an ver—

ſchiedene Oerter, in verſchiedenen Provin

zen befindet, ſo ſind davon Vol. ſpec. an

4ufertigen, wie denn auch uber die Activ

Haderungen  des Concurſes gegen jeden

Schuldner beſondre Vol. ſpec. zu fuhren.

ad 2. Vol. gen. betreffend die Conſtitution

der Schulden; wohin dasſenige zu brin—

gen, ſo die Erofnung des Concurſes, Be

ſtellung des Curatoris und Citation der

Glaubiger betrift, ingleichen die Claßifi-

Dcations: und Diſtributione-Urtheile. Ueber

die Foderungen eines jeden Glaubigers

ind. was dieſerhalb verhandelt worden,

Find Vol. ſpec. zu fuhren.

F Bey



n 82 Cc3JuJ Bey ſtreitigen Erbtheilungen erfordern. es
ij auch zuweilen die Umſtande, Ordnung und

JJ Deutlichkeit, daß dasjenige, ſo die Conſti-

tution der Erbſchafts-Maſſe uberhaupt be

trift, von derſelben Verwaltung, und von
denen beſondern Activ- und Paßive Anſpru

chen derer Erben abgeſondert, und wegen

jeder Materie beſondere Verfahren veran

J

laſſet, auch beſondere Acten Vol. gen, et

ſpecial. angefertiget werden. Wenn auf.

J Fuhrung des Beweiſes zu erkennen, ſo iſt
m c es nicht genung dem Klager aufzugeben, den

Grund der Klage, und benr Beklagtenz daß

J

er ſeine Einwendungen darthun ſolle; ſon—

dern nach der ProceßOrdnung in Konigl.

Preußiſchen Landen muſſen die Satze, Sa

J „chen, oder Begebenheiten, welche von dem

Klager, oder Beklagten zu erweiſen, in dem

Jnter
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Jnterlocut beſtimmet werden; wobey es

aber die mehreſten Richter verſehen, weil ſie

die Satze, welche erwieſen werden muſſen,

nicht allgemein beſtunmen, z. E. daß Be—

klagtin dem Klager die Ehe verſprochen;

oder daß dem Klager dieſe oder jene Sache,

dieſe oder jene Gerechtigkeit zuſtehe; ſondern

den Bewriß auf brſotcbere Umſtande, z. E.

daß Klager die Beklagtin, an einem gewiſſen

Tag, an einem beſtimmten Ort, in Gegenwart

gewiſſer Perſonen geſprochen, und die Beklag

tin dieſe Ausdrucke gebraucht, oder ſich ſo be

tragen habe u. ſ. w.; oder auf beſondere Bo

werißGrunde, z. E. auf Urkunden, oder auf

NebenUniſtande, unerhebliche Geſchichte, und

auf alles was in der LitisConteſtation an der

Klage geleugnet worden, richten, und dadurch

ofters zu unnutzen Appellationen Anlaß geben.

F 2 t. In
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1. In cauſa appellationis vel reviſioniq;

ob die vorige Sententz zu confirmiren,
4 oder zu reformiren? und in welchem

Stuck? oder ganz aufzuheben?

2. Wenn uber gefihrten Beweiß zu ert
kennen, ob. der zum Beweiß aungeſtellte

Satz, ganz oder zum Theil erwieſen

oder nicht? ob ſolcher durch den Gegen:
J

J

i Beweiß elidiret? und was ſolchemnach
J

tu erkennen ſey? 4

 4

J

J
E. Die Gruude der Entſcheidung bey einem

mctanfüh
een dar unlich dien

jeden n

a q nach der Mehnung des Referrnten, dem

einen oder andern Theil zuſtehende Gre

J

J rechtſame, oder obliegende Verbindlichkein
t ten, ſich

1. Jn dem Geſetze grunden, oder,

2. Aus

J

t

J

J

f
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S. Aus den Handlungen der Par

thtyen, oder
3. Aus dieſen beyden Quellen zu—

gleich folgen:

Solchemnach die Sache, wie geſchehen,

entſchieden werden muſſe. Jm erſteren
Haus aſt?die Gewißheit und Waurklichkeit

err dern Geſutetge rinch dir: Nichtigkeit derer

dataus·hergeleiteten Folgen, in dem an

dern! Fall hingegen der Handiung, durch

hinlangliche  Grunde auſſer Zweifel!: zu

K ſtellen. Dieſes iſt das Haupt-Werk,
 worauf ein Referent ſeinen Fleiß zu rich

ten. hat
DierWahrheit einer Satzes kann aus

mancherley Geſichts:Puneten brtrauhtet,

und auf verſehiebene Art:bald aus entfern

tek, vrſtett und Ober Grunböen, bald aus

F 3 bekann



bekannten, nahen, und Mittel-Grunden

erwieſen werden. Daher ofters ein Ur—

thel, welches in drey Juſtanzen beſtatigt,

von einem jeden Urthels-Verfaſſer mit
befondern Entſcheidunge- Grunden beglei

tet wird; obgleich in denen lehztern Jn

ſtanzen nichts nenes ausgefuhrt worden.

Man muß den Geſichts-Punct und die

BeweißGrunde aufſuchen, woraus die

Wahrheit atm klarſten und deutlichſten in

die Augen fallet; die Beweiſe ſo kurz,

aber auch ſo ausfuhrlich vortragen, als
maoglich und rhthig iſt, damit eun be

ſtimmte Gewißheit erhalten werde. Die

BewieißGrunde muſſen aus ver Natur

der Sache, davon die Rede iſt; aus deuen

Acten, ZeugenAuſſagen, Urkunden, und
aus der Vorſchrift der Geſetze genommen,

und



und jeber Grund nicht blos an einem
Probier:Stein, ſondern gleichſam auf der

Capelle wohl gepruft werden, ob darin

eine Beweiß-Kraft ſtecke? wobey eine

geſunde Vernunft-Lehre, ich meyne nicht

pprdantiſche Vorſchriften zu kunſtlichen und

2 ffeltſtemen. Vernunft; Schluſſen in allen

:Anoglichen; Figuteny:einen Referenten gute

Dienſte leiſtet.
Sprunge, Folgerungen, und Satze,

die nicht in Verbindung ſtehen, muſſen
auf das ſorgfaltigſte vermieden werden.

Die Beweiß-Grunde muſfen nicht unor

dentlich, und ohne Verbindung, ſondern

ſo wie ſie ans einander folgen, und die
Wahrhrit »des zu erwriſenden Satzes be

ſtutigen; vorgetragen. werden; damit die
Zuhoreraden Zufammerihaug, worin die

F 4 Wahr
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niin
11 Wahrheit mit denen Beweißthumern, ſte

het, und ob die Folge, ſo der Refetent

e4 alis den Beweiß-Grunden gemacht hat,
4 ihre Richtigkeit habe, gleich uberſehen

Hkonnen. Jn dain Werken, die zu dem

Gebieth der fchonen Wiſfenſchuftergeho

ren, iſt es mehrentheils ein Frhler, wenn

einem die Beweiß-Grunde zugezahlet

werden; in denen Relativnen hingegen iſt

Hes mehrentheils nothig, die Beweiß:

Grunde unter gewiſſe Nummern, oder

 r Buchſtaben, einzeln und nackend vorzu
T

tragen.;. darnit. dinrArrhindungn armeln

vermieden merden, unt deegguhirrer ohne

groſſe Anſtrengung uber dir Richtigkeit
der Beweiß? Grunde urtheilen konnen;

man hat auch den Vortheil, daß man bey

Abſaffung der Urthel die Grunde aus der

Relation,

E
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Relation, ohne hauptſachlich in dem Styl

etwas andern zu durfen, ubertragen kann.

Aus der Beſtimmung der Streit-Frage,

und Vortrag der Beweiß-Grunde, laßt

ſich am ſicherſten von der Fahigkeit eines

Referenten, von der Starke und Schwa

tht ſeiner Kinſicht urtheilen; nachdem er

echemlich die Stryiune Fragen richtig be

aſtinunt, das Gemahlde, ſo er von?der

Wahrheit des von ihm behaupteten Satzes

gemacht, genau gezeichnet, in dem Grund-

Riß, oder in der Proportion der Theile
keinen Fehler begangen; oder einem Satz

 ſeinen Beyfall gegeben hat, dem er doch

ſolchen entziehen; ſollen, und ſich etwa

Tdurch Farben eund e Anſtriche verblenden

afſen, die Streite grage nicht gehorig feſt

geſehzet, und ſeine Meynung aus der Lage

55 der



der Sache und den Geſetzen nicht grund—

lich erwieſen hat. Es geſchiehet ofters,

daß ein Referent im Grunde Recht hat,

die Beweiß-Grunde aber ſeicht und un—

vollſtandig, oder nicht in der rechten Ver

binduug vorgetragen ſind. Wer einen

guten Grund in denen mathematiſchen
Wiſſenſchaften gelegt hat, wird auch uber

RechtsSachen ordeuntlich denken, und die

Beweiſe mit Scharfſinnigkeit fuhren und

beurtheilene

S. Die Einwurfe und Gegen-Grunde, die

ſowohl in den. Ackur aegelyenneneals
die aus der Ratundrt acheentſpringen,

und von den Partheyen nicht eingeſehen

worden, getreulich und in ihrer ganzen

Stärke erzahlen; nicht aber ſolche zum

Theil mit Stillſchweigen ubergehen, ver

kehren,
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kehren, oder ſchwachen. Die Grunde des

Gegen-Beweiſes konnen auch, wenn man

mit der Beurtheilung des Beweiſes, Er—

zahlung der Einwurfe, und derſelben Wie—

derlegung fertig iſt, beſonders abgehandelt

unnd erwogen werden; welches ſonderlich

in denen Fallen rathſam iſt, wenn der

Gegen: Weweiß hicht  ſowohl. den; Gegen

Saalz, ſondern einen andern Umſtand zum

HVorwurf hat,
G. ſolche wiederlegen und aufloſen, darthun,

daß ſelbige unerheblich ſind, uund nichts

erweiſen. Wenn ſolche verworren, die-

ſelben aus einander wickeln; welchem—

nachſt der blendende Schein von ſeibſt

verſchwindet.
 Die Wiederlegung kann entweder ſo—

fort beh dem Vortrag eines jeden Ein

wurfes
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wurfes geſchehen, z. E. Beklagter hat

zwar gegen dieſe Grunde verſchiedene

Einwendungen gemacht, welche vorzutra

gen und zu erortern ſeyn werden; der

erſee iſt, daß ur ſ. n zeAllein, u. ſ. w.

der zweyte beſteht darin; daße; verdient

aber keiner Achtſamkeit, weil rc. der dritte

grundet ſich darauf, daß ec. dieſe Einwen

dung iſt die wichtigſte!? man muß aber

dabey bemerken, c. Oder es kann mit

der Wieberlegunug grewartet werden, bis

vorher  ſatntliche Seneniſhrunde der Reihe

nach. etzuhire worden gtenelehernrtech Erbdie

Wirdeerleguugen Gucntnnuneaeben  dieſer

Ordnung folgen.  i  4
H. Die Grunde des Gegen-Beweiſes, wenn

ſolche, wie oben ach b. der Vorſchlag ge

ſchehen, bey der Erzahlung der Einwuürfe

gegen
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gegen die Beweiß-Grunde noch nicht mit

genommen worden, anfuhren, und ſelbige

wiederlegen; bemerken, daß das Gegen—

theil durch den Beweiß auſſer Zwerifel ge—

ſetzt, mithin wenn gleich ein Wiederſpruch

der Beweiß- und Gegen-Beweiß:Grunde

vorhanden, dennoch erſter den Vorzug be

halten u. ſ. we Wenn man ſolchergeſtalt

die Grunde des Klagers und des Beklag

ten gegen einander abgewogen und beur

theilet hat, ſo kann der Referent zum

Beſchluß die Meynung, welche er ſchon

vorhin vorgetragen hat, und davon oben

Lit, D. gehandelt worden, kurzlich wieder-

holen; z. E. ich mache ſolchemnach aus

der bisher angeſtellten Unterſuchung der
benderſeitigen Grunde den Schluß, daß

u. ſ. we

J. Zuletzt

rr
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J. Zuletzt die Neben-Puncte, z. E. mit ein—

geklagte Zinſen, Schaden, und Koſten,
in Erwagung ziehen; auf dem Fall die

Entſcheidung dieſer oder anderer Neben—

Puncte nicht aus der Haupt-Sache von

ſelbſt folget, ſo muß vorher zu der Erzah

lung der beſondern Umſtande, worauf es

hiebey ankommt, geſchritten und hier-

nachſt ein Urthel daruber gefallet, auch

die Grunde der Entſcheidung angeſfuhret

werden; welchemnachſt die Gebuhren der

dvocaten feſtzuſekzen.
K. Das Formular des drthele beyfugent, wel

ches nach der Natur ber angeſtellten Kla

ge, Lage des Proceſſes, und des Punctes,

woruber zu erkennen, der Proceß-Ord

nung und dem Gerichts-Gebrauch gemaß

einzurichten. Wobey ſich keine Schwierig

keiten
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keiten ſinden; weil die bey jeden Gericht

ublichen Formulare, wie der Eingang einer

 Arthel
in der erſten Jnſtanz,

auf eingewandte Rechts-Mittel,

uber gefuhrten Beweiß, wegen ge—

ſuchter Reſtitution u. ſ. w.

abzufaſſen, leicht. nachgeſehen werden kon

tmnen.

g. 18.
cJn wie weit in einem oder dem andern

Fall, inſonderheit beoy freyen Vortragen, da

von hiernachſt gehandelt werden ſoll, von

dieſen allgemeinen Regeln abzuweichen und

eine andere Diſpoſition zu machen ſey; z. E.

die Erzahlung mit der Beurtheilung zu ver—

binden, oder den Auszug aus denen Acten

zu
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zu verſparen, bis vorher der ſtatus eontro-

verſiae feſtgeſetzt worden; mit denen Zwei—

fels-Grunden anzufangen, und die Entſchei

dungs-Grunde, wie auch die Aufloſung der

Gegen-Grunde folgen zu laſſen; oder nach—

dem die Beweiß und Gegen-Beweiß runde

vorgetragen worden, bey der Entſcheidung

nur die Grunde anzufuhren, und dieſelbe ſo

einzurichten, daß aus denſelben, oder aus

deren Zuſammenhang die Gegen-Grunde und

Zweifel ſich von ſelbſt wiederlegen, mithin

nicht noch einmahl erzahlet und wiederlegt

werden durfen, u. ſ. w. wird. ein. jeder,

nachdem er ſich dir Beſchuffenheit der Sache

bekannt gemacht hat, und es ihm nicht an

Erfahrung fehlet, leicht finden. Eine Re

lation beſteht nicht aus gewiſſen Theilen, die

man nach einer gewiſſen Ordnung in allen

Fallen



Fallen beybehalten, und darnach die Aus—

arbeitung modeliren muß; ſo wie die Chrie

des Aphthonius; ſonderk der Referent hat

die Freyheit, die Streit:Sache nach der be—

quemſten Methode, wie es die Umſtande

erfordern, vorzutragen.

—ee—
n  A

G g. 19.
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g. 19.

c.G—ie ſchriftlichen Vortrage konnen

auch, in Anſehung des Styls und der zu

beobachtenden Ordnuntg, ringeſchrankt wer

den. Wenn man ſich nach einer hergebrach-—

ten Gewohnheit richten will, oder muß;

wie z. E. die Criminal-Gutachten mehren—

theils ausgearbeitet werden, worin nach

einen weitlauftigen Auszug, der mehren—
theils nach der Folge und Ordnung der Acten

eingerichtet iſt, gleich mit denen Zweifels-

Grunden angefangen, und mit denen Ent
ſcheidungs-Grunden, ſamt Beyfugung des

Referenten VPdeynung, geſchloſſen wird; ohne

die verſchiedene Verbrechen, die ein Jnquiſit

begangen hat, beſonders vorzutragen und zu

erwagen;
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erwagen; noch die Frage, worauf es an

kommt, vor der Beurtheilung auseinander

zu ſetzen; viel weniger die eine jede Frage

betreffende Grunde und Wirderlegungen be—

ſonders vorzutragen. Weshalb der Zuhorer

leicht ermudet und zerſtreuet wird, auch bey

dem Albleſen dieſer Vortrage ſelten tief ge

uung in- die Sache- vindringen, und ein
grundliches Urthel fallen kann. Dieſe Re

lationes kann man mit Reeht Relationes

inrerſas nennen; ſo wie die Chrien, worin

der  Haupt-Satz nicht in Anfang ſteht, ſon

dern die Erlauterung und der Beweiß vorhet

gehet, den Namen einer ehriae inverſae

erhalten.

g. 20.

Wie formlichen Vortrage aus Criminal

Acten muſſen inzwiſchen mehrentheils nach

G 2 denen
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denen itzt abgehandelten Regeln ausgearbrh

tet, die Erzahlung nach der Ordnung undu

Auszug gemacht, die Subſtantialien und

Formalien des Proceſſes beurtheilet; die

Streit-Frage e

a. ob der Jnquiſit die angeſchuldigten

Vexrbrechen begangen habe?

beſtimmt, und aus Grunden entſchieden?

hiernachſt abr
b. unterſuchet werden, wie derſelbe pr

beſtrafen ſey?α

S 4

g. 21.

J



101

g. 21.

goVch komme nunmehr auf die freye Er—

zahlung und Beurtheilung eines Rechts—

Streits, die ſich nicht an den Vortrag der

Partheyen, noch an die: Ordnung, wie die

Suche, ſtlekweiſe nach und ach in denen

Actem in das Licht geſtellet worden, bindet;

ſondern die der Referent ohne einen form

lichen Auszug vorauszuſetzen, frey nach der

Ordnung, die ihm am naturlichſten zu ſeyn

ſcheint, ausarbeitet. Man findet bey guten

Geſchichts-Schreibern, die dabey Philoſophen

und Redner geweſen, z. C. Rapin, Thoiras,

Hume, u. a. m. verſchiedene. Nechts Handel

nach dieſer Methods erzahlet, und erortert;

die, wenn man einige wenige Zufatze, und

G 3 die



102 maadie Formalien einer Relation hinzufuget,
geſchicktere Muſter eines guten Vortrages

ſind, als verſchiedene von Rechts-Gelehrten

ausgearbeitetr Formulare.

Die weſentliche Theile dieſer Vortrage

beſtehen au 2.27.
J. der Erzahlung; dahin gehoren

a. eine kurze und deutliche Erklarung der

Streitigkeit. Der Refcreat erzahlt

die Veranlaſſung der Handlung. Die
Regeln, welche Boileau denen Poeten

vorſchreibt,

Soyen vif et preſſẽ dant vat nurra·

nt  tone
wer u— D ain—

Le ſujet n'eſt jamais alſſez toſt
expliquẽ

I] a J
Je
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Jer me ris d' un auteur quilent à

ſ' exprimer

2 De ce qu'il veut, d' abord ne ſait
Pas m' informer

Et qui debrouillant mal une pe-

nible intrigue.
finden beh. dem. Vortrag derer Rechts:
Sathenrauch ſtutt. Der Referent muß

ſowohl bey dem: Abriß den er von der

Sache machet, als bey der Erorterung

und Beurtheilung bedenken, daß die

ubrige Mitglieder des Gerichts nicht

verſammlet ſind, ihn reden zu horen,

noch uberflußige, obgleich gelehrte Un—

terſuchungen und Ausſchweifungen zu

bewundern; ſondern ſich ſo kurz wie

moglich einen: deutlichen Begriff von

der zu entſcheidenden Streitigkeit zu

G 4 machen;
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l

1o4
J

un machen; indem die Menge der Ge—
Je

m au
ſchafte keine unnutze Weitlauftigkett2

und Zerſtreuung der Aufmerkſamkeit

verſtattet.

a b. Die Geſtchichts-Erzahlung Lis Pro

ceſſes, bis auf den Punct worauf es

einkommt. Wobey die von beyden

J

J 4

Theilen angefuhrte Beweiß und Wio

derlegungs-Grunde zu ubergehen; und

nur blos aus den Aecten, das Geſchafte

und was die Zuhorer wiſſen muſſen,
damit ſie einen vollſtandigen Vegriff

von dem Rechtsn Streit brkonmen,
vorzutragen, das ubrigt nber bis zu den

4 freyen Auszug und der Beurthtilung
zu verſparen. In einigen Fallen iſt es

auch nicht einmahl nuothig, die Geſchichte

des Proceſſes umſtandlich zu erzahlen.

Il. der
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IL der Beurtheilung; wenn der Referent

uber den Proceß und die vorliegende
Rechts:Sache ſeine Meynung ſaget, ſolche

mit Grunde beſtarket, auch dabey einen

Plan, welcher der Sache am gemaſſeſten

iſt, folget. Der menſchliche Verſtand iſt

eu ſelten ſtark genug, verwickelte Rechts-

DOachen uf. die blaſſe Erzahlung nach

Hihren ganzen Untfang zu. uberſehen, und

zu beurtheilen;n ſondern die Umſſtande,

wopauf es ankommt, muſſen mehrentheils

vorher entwickeit. und zergliedert werden.

 Wir ſind genothiget, jede einzelne Wahr—

heit gleichſam zu bekriechen, bevor wir

uns von dem Ganzen, welches aus viele

Theile heſtehet, einen deutlichen Begriff

„machen konnen. Vey dieſer Unterſuchung

inuß ein richtiger Plan zu Grunde geleget

G 5 werden.

ô

2
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werden. Es ſtehet aber micht allezeit in

unſer Vermogen, vor der Ausarbeitung

den kurzeſten und bequemſten Weg zu be

zeichnen, den wir bey der Aufloſung der

vorliegenden Rechtes-SDache; auch Anord

nung der Beweiß-Grunde folgen miffen;

ſondern die Fehler in den Plan und in

der BeweißFuhrung, laſſen ſich ofters erſt

nach vollbrachter Arbeit entdecken; ob

gleich das Reſultat einerley bleibet, man
mag den vollkommenern Plan folgen, ober

den Wegreinſchlagen, den man gegangen iſt.

Aufunger werden imgatſchun wohl. chim,

wenn ſie die Vrurchenung nnch den voll

kominneren Plan. aumatbeiten; damitv es

ihnen zur andern Natur. werde, ordentlich

zu denken, und mit Praciſion zu ſchreiben.

Dieſe Abtheilung begreift unter ſich die

7 1. Prufung
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1. Prufung der weſentlichen und willkuhr

lichen Theile des Proceſſes. Bey der

Ausarbeitung dieſes und der folgenden

Abſchnitte, iſt dasjenige zu beobgchten,

 was vorhin bey denen eingeſchrankten

Erzahlungen erinnert worden, und hier

der Rurze halber ubergangen wird.
2. Feſtſetzung drr Sereit: Fragt; die beh

allen Arten des Vortrages unumganglich

beſtimmt werden muß. Ein Reſerent,
der bie Entſcheidunga-Grunde mit vieler

Einſicht, Fleiß und Gelehrſamkeit vorge:

tragen, hingegen bey der Beſtimmung der

Streit: Frage gefehlet hat, verdienet Ta

 del. Auf den Fall uber einen gefuhrten

Beweiß zu erkennen; ſo konnen nach dem
Guthefinden des. Aeferenten Materialia

bey dieſem Abſehnitt kurzlich anogezogen,

oder
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oder bis zu den Grunden der Entſcheidung

ad 4. verſparet werden.

z; Entſcheidung, und Entwurf, wie das

Urthel abzufaſſen,
Die Beſtimmung des Katus contro

 verſiae, und das Gutachten; wie die
Sache zu entſcheiden, konnen in einem

Abſchnitt vorgetragen werden.

4. Grunde der Entſcheibung; womit, wenn
es fuglich geſchehen ban; die Auflſung,

und Wiederlegung der Gegen: Grundezu

verbindenz in deſſen Entſtehung zur.

5. Wiederlugnug edure agunrunde;r und

Aufloſung derſalbnniegeſeeiten.

7. Beurtheilung und Eutſchridung der; Me

ben:Puncte; z. Errreingeklagte Zinſen,

Schaden, und Koſten. Und da die For-—

mul der Sentenz bereits  der Entſcheidung

ad 3.
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ad 3. beygefuget worden, ſo ſind nur noch

die Advocaten-Gebuhren, auch weun die

Sache aus einem Unter-Gerichte gekom—

men, die Gerichts-Gebuhren feſtzuſetzen.

Wie weit einem Referenten frey

ſtehe, dieſen Plan nach Beſchaffenheit 14

fi

a

der. Umſtqande zu andern, iſt ſchon

vorhin. hrantwartet worden. Mit

den freyen Vortragen aus Criminal

Aeten, chat es eine gleiche Beſchaffen: l
heit; man iſt weder bey der Erzah

lung noch bey der. Beurtheilung an

gewiſſe Regeln, die in allen Fallen

u beobachten, gebunden.

g. 22.

——4
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g. 22.
G iſt nun noch ubrig, daß ich dieſe

beyde Methoden zit referiren mit einander
vergleiche, und daruber einige Aninetkungen

mache. Einem Referenten von einem mit—

telmaßigen Genie, iſt es leichter den bereits

vorhandenen Leit Faden zu folgen, und die

Erzahlung nach der Folge, und Ordnung der

Acten, die Brurttheilung aber nach einem

hergebrachten Formular einzurichten; als
vorher zu uiterſuehurt; wlchr Anlnte die
Natur der vorliegendoen Suchrr ſordohl bey

dem Vortrag, als bey der Brurtheilung er

fordere, und darnach die Relation abzufaſſen.

In groſſen Raths-Salen hort man taglich

Relationes ableſen, die nach einer einge-—

ſchrankten,
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ſchrankten, oder frehen Methode ausgearbet

tet worden. Jch habe dabey bemerkt, daß

die eingeſchrankte Vortrage mehrentheils

am ſchlechteſten gerathen ſind; weil die Re

ferenten ſelten eine naturliche Ordnung

beobachtet, ſondern bey einem Punct zu

viel, beh einem anborn. zu wenig geſagt ha
ben; auch endlich durth das viele extrahiren

ſo mude und verwirrt geworden ſind, daß

ſie zu ſehr nach dem Schluſſe geeilet haben;

daher die Beurtheilung. und die Ausarbei?

tung ofters. ſehr. ſeicht gerathen ſind; auch

anſtatt, daß. der Streit:Punct und die
Streit-Frage: beſtimmet, imgleichen nach der

Entſcheidung dir Beweiß- und Wiederle—

gungsGrunde in einer naturlichen Ordnung

deutlich und vollſtandig vorgetragen, erwo—

gen und entſchieden werden ſollen, haupt—

ſachlich
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fachlich auf den vorangeſchirkten Extract Be—

zug genommen, und nur die Formul des

Urthels, nebſt einigen nicht zuſammenhan—

genden Entſcheidungs-Grunden beygefugt

worden.

.Dieſe Manier zu referiren iſt zu ſelaviſch,

und bey gemeinen, auch nicht wichtigen

Sachen zu weitlauftig. Materialia, Be

æ
weiß und Wiederlegunge Grunde kommen

J darin wenigſtens doppelt vor; einmahl in

der umſtandlichen Erzahlungz das andere

mahl bey der Beurtheilung. Die mehreſten

Zuhorer verlaſſen ſich darauf, und gehen bey

Ableſung ders Autzugs:!cun? denen Aecten

wenig Achtung. Da— ſchlechte Verſe ein

Mittel geweſen ſind, den hundertaugigten
TJ

Argus in Schlummer zu bringen, ſo muß

man ſich nicht wundern, wenn lange und

verwirrte



113

verwikrte Erzahlungen aus denen Acten eben

dieſe Wurkung thun. Es iſt alſo dieſe Me

thode nur hauptſachlich in wichtigen Sachen,

und bey Probe-Relationen zu gebrauchen.

Da hingegen die Sachen, die nicht ſonder-

lich wichtig ſind, oder einen theoretiſchen

Satz, die Frage, was in  dem vorgegebenen

Falle Rechtens ſey? betreffen, wenn man
ſich ſonſt auf den Fleiß, Treue und Geſchick—

lichkeit des Referenten verlaſſen kann, nach

der vorhin beſchriebenen Art zu referiren,

vorzutragen;.

Wobey die Zuhorer, durch die vielen Wie—

derholungen, und das weitlauftige mußige

Advocaten: Geſchwatz nicht verwirret, hin

gegen durch die richtige Beſtimmung des

ſtatus controverſiae, und Anfuhrung der
Grunde die beyde Theile vor ſich haben, im

H Stande



Stande geſetzt werden, bis auf den Grund

der Sache zu ſehen, und das Recht oder

Unrecht zu beſtimmen.

g. 23.
o2Deh denen Gerichts:Hofen und ſon

derlich bey denen, wo in jeder Sache Re—

und Correferenten beſtellet werden, oder wo

die Rathe mit vieler Arbeit uberhauft ſind;

werden in taglichen Fallen wenig Relatidnes

ausgearbeitet, die in der freyen, oder einge

ſchrankten Art Rechts-Sachen zu erzahlen,

und zu beurtheilen, als Muſter angendmimnen

woerden konnten. Wobey gegen die Ord

nung, wie die Sachen vorgetragen, oder
gegen die Deutlichkeit, Vollſtandigkeit, und

genaue Richtigkeit nichts zu erinnern ſeyn

mogte, oder nicht noch die letzte Hand fehle;

obgleich
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obgleich die Sachen nach denen Umſtanden

grundlich genung vorgetragen, und erortert

worden; welches nicht zu verwundern, da,

wie vorhin h. 21. ad II. bemerket worden,

ſich vor der Ausarbeitung nicht allezeit der

vollkommenſte Plan zur Relation entdecken

laſſet.  Es auch nicht allezeit in unſer Ge
muth ſo helle Wetter iſt, daß wir entfernte

Gegenſtande und deren Verbindung mit

denen ubrigen mit einen Blick uberſehen

konnten.

 2 8—
g. 24.

ie Relationes ſo denen Anweiſungen

zu ſchriftlichen Vortragen aus denen Aeten

beygedruckt worden, ſind nicht von Fehlern

befreyet, und keine ſo vollkommene Muſter,

daß ſie einen Lehrling zu einem allgemeinen

H 2 DHdeal,

òr
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Jdeal, wie denen Bildhauern und Mahlern

die Mediceiſche Venus, und der Apollo zu

Belvedere dienen konnten: ſondern mehren:

theils nach dem Facultat-Styl gearbeitet,

und ſo eingerichtet, daß ſich daraus zwar

wohl ein Leſer, welcher zuruck blattern und

auſ das vorhin angefuhrte zuruck ſehen, nicht

aber cin Zuhorer, ohne groſſe Anſtrengung

der Aufmerkſamkeit und des Gedachrniſſes,

einen deutlichen und vollſtändigen  Begriff

machen kann. Da z. E. wenn die Sache

mehrere Puncte und Gravamina betrift,

ofters der Auszug und die. Beurtheilung

eines jeden. Punzctes oder Gravaminis nicht

mit einander verbunden, ſondern des Ertrart

von ſamtlichen Puncten vornusgeſetzet, und

hiernachſt erſt zur Erorterung und Eutſchei

dung eines jeden Punctes geſchritten worden,

ĩ. E.



z; E. ſo viel das achte Gravamen betrift,

mogte es zwar wohl ſcheinen, u. ſ. w. in

welchen Fall die Zuhorer langſt vergeſſen

haben, was vorhin vor der Beurtheilung

der fieben erſten Beſchwerden, in Anſehung

des achten Gravaminis, angeſuhret worden.

Weshalb ein Anfanger wohl thut, wenn er

zwar die von geſchickten Meiſtern ausgegr

beitete Relationen mit Aufmerkſamkeit lteſet,

jedoch das Ziel der zu erreichenden Vollkom

menheit weiter hinaus ſtellet, und bey der

Auscarbeitung ſelbſt die Natur der Sache,

und die Geſtalt des Stoffes, den er vortrat

gen und beurtheilen ſoll, zu Rathe ziehet.

Welchemnachſt, wenn er die ihm zum ſchrift:

lichen Vortrag und Beurtheilung zugeſtellte

Acten hinlanglich ſtudieret, die ſich aus der

Sache ſelbſt ergebende Regel, wie in dieſem

H 3 Falle
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Falle der Vortrag und die Beurtheilung

einzurichten, leicht ſinden wird.

g. 25.
Ein Rechts-Gelehrter, der ſich die Theor

rle der Rechts-Gelahrheit und des Proceſſes,

die Vernunft-Lehre und die Rede-Kunſt,

auch die allgemeinen Regeln wie die Rechtss

Sachen vorzutragen und zu entſcheiden,

ſattſam bekannt gemacht hat; ingleichen
denen Vortragen derer Rechts-Sachen von

geſchickten Arbeitern fleißig beywahnet, kann

bey den Plan, wit einn Relation in rinem

jeden vorkommenden Fallinzlirichten, wenig

Schwierigkeit finden? wonn es ihm aber

an dieſen Wiſſenſchaften fehlet, ſo werden

Collegia Relatoria, und Formular-Bucher

dieſetn Mangel nicht erſetzen, und ihm weni

ger
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ger Hulfe leiſten, als denen unerfahrnen

Candidaten des Prediger:Amts eine Samm:

lung geſchickter Canzel-Reden.

Magdeburg,
gedruckt mit Faberſchen Schriften.
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